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Blickpunkt Kantone

Zurich

Die Schulsynode zu den Sparmassnahmen im
Bildungswesen

Die 159 ordentliche kantonale Schulsynode, die am
29 Juni in Zumikon stattgefunden hat, stand im
Zeichen des Mitspracherechtes der Lehrerschaft
Nach den Eroffnungsworten des Synodalprasidenten
Stephan Aebischer (Mittelschullehrer, Zurich) - der
schleichend sich verschlechternde Rahmenbedingungen

im Lehrerberuf konstatierte - und nach diversen
Ehrungen und musikalischen Darbietungen ergriff
Erziehungsdirektor Alfred Gilgen das Wort Er
informierte über anstehende Sparmassnahmen, die im
Sinne der Opfersymmetrie künftig auch im Bildungsbereich

zur Wirkung kommen sollen

Grossere Klassen

Zum einen die Vergrosserung der Klassen Gemäss
Beschluss des Regierungsrates soll die Klassengrosse
ab dem Schuljahr 92/93 fur die Volksschule
durchschnittlich 20, fur die Sekundär- und Realschule 18
Kinder betragen Gemäss Gilgen, der sich auf die
Resultate einer Studie aus einem internationalen
Quervergleich stutzte, sei auch mit leicht erhöhter
Schulerzahl die hohe Qualität des Unterrichts nicht
in Frage gestellt Einsparungen in der Hohe von 2,5
Millionen Franken erzielt die Erziehungsdirektion
durch die Aufhebung von insgesamt 148 Stellen, de
facto sind davon 20 besetzt Im weiteren erwähnte
Gilgen die Verkürzung der Lektionen auf 45 Minuten
und die Neuregelung des Pflichtenhefts, der Arbeits-
und Unterrichtsverpflichtungen fur die Lehrerschaft

Unmissverstandlich kritisierte der Erziehungsdirektor
die versammelte Lehrerschaft bezüglich ihrer Haltung
zur Mitarbeiterbeurteilung, die im Rahmen der
strukturellen Besoldungsrevision eingeführt werden soll Er

vermisste den Willen zur Diskussion und die
konstruktive Mitarbeit an diesem Geschäft der
Erziehungsdirektion Mit klaren Worten forderte er auf,
eine Stellungnahme dazu vorzulegen, andernfalls
zeitige eine Verweigerung Konsequenzen Im übrigen
versicherte Gilgen, dass vor dem aktuellen Hintergrund

notwendiger Sparbemuhungen der allgemeine
Bildungs- und Erziehungsauftrag ohne Einschränkungen

auch weiterhin erfüllt werde
Unter der Leitung von Anton Strittmatter, Chefredaktor

der «Schweizerischen Lehrerzeitung», gaben im
Anschluss diverse Kantonalpolitiker und -Politikerinnen

einen Abriss über das bildungspohtische Profil
ihrer Partei Als ein über die Parteigrenzen (von SP bis
SVP) hinaus gemeinsames und zentrales Anliegen
wurde das Hauptgewicht auf die Volksschule und
hier auf die Pflege der Grundausbildung gelegt sowie
auf den Erwerb von sozialen Kompetenzen

Lehrerbeurteilung und Leistungslohn

Die Parteienvertreter wurden von den Synodalinnen
und Synodalen abschliessend zur Oberstufenreform,

zur Lehrerbeurteilung und zum Leistungslohn befragt
Dass die Lehrerbeurteilung an die Besoldung gekoppelt

werden soll - wie in der Besoldungsrevision
gefordert -, fand auf dem Podium die Unterstützung
der Mehrheit nicht Allgemein erachtete man eine
seriöse und faire Beurteilung als grundsatzlich sinnvoll,

wies aber auf die Gefahr hin, dass sie zum Spar-
und Disziplinarinstrumentarium verkomme (CVP),
oder wollte (wie die EVP) ein neu zu schaffendes
Gremium damit beauftragen Der Vertreter der FDP empfahl

dafür die Schulpflege - äusserte aber Bedenken
bezuglich des Zeitaufwandes Auch die geplante
Reform der Oberstufe fand bei der Mehrheit der
Politiker grundsätzliche Unterstützung, wenn auch mit
Einschränkungen Skepsis bezüglich der Ausgestaltung

der Modelle äusserte man vor allem im Hinblick
auf die Abwertung des Klassenlehrerprinzips und die
angestrebte Kostenneutralitat

(M D. in «NZZ» vom 30 6 92)

Obwalden

Harsche Kritik an der geplanten Aufhebung des
Obwaldner Untergymnasiums

Die Obwaldner Gymnasiallehrer gehen mit dem
Erziehungsrat hart ins Gericht. In einer Vernehmlassung

bezeichnen sie das Vorgehen zur Einführung
der integrierten Oberstufe und der damit verbundenen

Aufhebung des Untergymnasiums als überstürzt
und unzulänglich.

«Es ist eine Illusion zu glauben», wettern die Lehrer in
einem Brief an den Obwaldner Erziehungsdirektor
Hans Hoter, «dass die Chancengleichheit allein über
die Schule erreicht werden kann » Der Unmut der
Pädagogen zielt auf einen Beschluss des Erziehungsrates

ab, der sich im Marz fur die Aufhebung der
ersten beiden Klassen des Untergymnasiums und fur
die Einfuhrung der integrierten Oberstufe aussprach
Der Regierungsrat hat die entsprechenden Antrage in
erster Lesung bereits genehmigt, liess aber bis Anfang
Juli eine Vernehmlassung durchfuhren Fur die Kanti-
lehrer ist die Abschaffung des Untergymnasiums einer
«bildungspolitischen Bankrotterklärung an die
Zukunftschancen der nächsten Generation» gleichzusetzen

In der Vernehmlassung schreibt der Verein der
Obwaldner Gymnasiallehrerinnen und Gymnasiallehrer:

«Es ist überdies unverständlich, wenn
ausgerechnet der Kanton Obwalden an der Bildung sparen
will Eine gute Ausbildung ist die beste Investition »

Dabei hatte die erzieherische Arbeitsgruppe in ihrem
Bericht lediglich vorgerechnet, dass die Aufhebung je
nach Variante zwischen 300 000 und 800 000 Franken

an Einsparungen bringen konnte

Die Lehrerschaft steht mit ihrer Opposition nicht
allein da Zumindest die Eltern jener Kantonsschuler,
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welche an einer Umfrage der Kantilehrer mitgemacht
haben, geben den aufgebrachten Pädagogen recht.
Auf die Frage «Wie wurden Sie sich entscheiden,
wenn Sie die Wahl hatten zwischen integrierter
Oberstufe und Untergymnasium?» antworteten nämlich

77 Prozent mit «Untergymnasium» und nur
gerade 8 Prozent mit «integrierter Oberstufe» Die
Mehrheit der Befragten (80 Prozent) wertete zudem
den frühen Selektionsdruck als nicht negativ, und
auch der lange Schulweg wurde von den meisten
Eltern (90 Prozent) als nicht belastend empfunden.
Der Verein der Obwaldner Gymnasiallehrer hofft
nicht zuletzt aufgrund dieses Umfrageergebnisses
darauf, dass der Regierungsrat ihre Argumente einer
«ernsthaften Prüfung» unterzieht.

(Elmar FHerger in «LNN» vom 16 7 92)

Das Basler Bekenntnis zur Schulreform, das an
Deutlichkeit eigentlich nichts zu wünschen ubriglasst, ist
auch als Vertrauensbeweis gegenüber dem
Erziehungsdepartement und der Projektleitung zu interpretieren

Ihnen steht in den kommenden zwei Jahren
noch viel Arbeit bevor, geht es doch darum, nicht
Bestehendes zu modifizieren, sondern von Grund auf
Neues zu schaffen Daraus resultieren naturgemass
Unsicherheiten und Beruhrungsangste, die es durch
eine seriöse Vorbereitung zu minimieren gilt Denn
eines ist sicher die neue Schule wird mit Schwierigkeiten

konfrontiert werden, und dann wird jenes
Vertrauen zum wichtigen Kapital, das jetzt geschaffen
werden kann

(SC in- «NZZ» vom 22 6 92)

Basel-Stadt

Klares Bekenntnis zur Basler Schulreform

Mit 28 460 Nein gegenüber 19 958 |a hat das Basler
Stimmvolk die Initiative für regionale Schulkoordination

abgelehnt und damit an der 1988 an der Urne
beschlossenen Schulreform festgehalten.

Bei einer Stimmbeteiligung von 38 Prozent ist der
Zuspruch mit 58,8 Prozent Ja-Stimmen sogar noch
deutlicher ausgefallen als vor vier Jahren. Damit werden

die Kinder in Basel ab 1994 nach der vierjährigen
Primarschulzeit eine dreijährige Orientierungsschule
absolvieren, bevor sie dann entweder ins Gymnasium,

die Real- oder Sekundärschule ubertreten
Diese Orientierungsschule war von jeher der eigentliche

Zankapfel der Schulreform Die Reformgegner
sehen in ihr - wohl fälschlicherweise - eine Art
Gesamtschule, die sich andernorts, so mehrfach in
Deutschland, nicht bewahrt hat Schülerinnen und
Schuler wurden zu spat ihrem Leistungsvermögen
entsprechend in verschiedene Schultypen eingeteilt

Schulreform nicht unterlaufen

Die regionale Schulkoordination, die der Initiative
den Titel gegeben hat, ist nicht nur ein Anliegen der
Initianten, sondern sie ist auch Gegenstand der
Schulreform Uber die Koordinationstahigkeit von Schulsystemen

entscheidet allerdings nicht allein und nicht
einmal in erster Linie die Anzahl Primarschuljahre,
wie dies von Initianten immer wieder geltend
gemacht worden ist, Fremdsprachenbeginn und
Lehrmittel sind in diesem Zusammenhang sogar noch
entscheidender Die Koordination war allerdings
ohnehin nur ein Vorwand der Reformgegner von
J 988, mit einem neuen Urnengang das neue Schulsystem

doch noch zu verhindern, obwohl die Vorbereitungen

seit längerer Zeit auf Hochtouren laufen und
gemäss den Angaben des Erziehungsdepartementes
bestens vorankommen Es ist aus staatspolitischer
Sicht beruhigend, dass der unlängst manifestierte
Volkswille nicht auf Umwegen unterlauten werden
konnte Die zum Teil polemische, unsachliche und
nicht immer der Wahrheit verpflichtete Argumentation

der Reformgegner hat offensichtlich mehr Ablehnung

als Zustimmung mobilisiert

Ausbildung von hauptamtlichen
Berufsschullehrern der allgemeinbildenden

Richtung

Das Schweizerische Institut fur Berufs-
padagogik in Zollikofen bietet Ihnen einen
viersemestrigen Studiengang für die Ausbildung

zum hauptamtlichen Berufschullehrer/zur

hauptamtlichen Berufsschullehre-
rin der allgemeinbildenden Richtung an.

Studienort Zollikofen
Dauer: 4 Semester
Studienbeginn 16. August 1993

Aufnahmebedingungen:
a) Wahlfahigkeitszeugnis als Lehrer/Lehrerin

der Volksschulstufe oder abgeschlossenes

Hochschulstudium (inkl. Turnleh-
rer/in)

b) Mindestalter von 24 Jahren
c) erfolgreiche Tätigkeit im Schuldienst
d) nebenamtliche Unterrichtspraxis an einer

Berufsschule

Bewerber/innen, welche die obenstehenden
Bedingungen erfüllen, werden zur
Abklärung ihrer Eignung in der Zeit zwischen
Januar und Marz 1992 zu einer Probelektion
mit einer Lehrlingsklasse und zu einem
Gesprach eingeladen

Anmeldeschluss: 30. November 1992

Verlangen Sie den Studienprospekt beim:
Sekretariat des Schweizerischen Instituts
fur Berufspadagogik, Kirchlmdachstr 79,
3052 Zollikofen, Telefon 031 - 57 48 81
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